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Ein Kardinal besganzen
Bürgertum-.

Warum konnten sich nicht diesmal
wenigstens die Bürgerlichen Parteien
zusammensindem um die so seltene
Gelegenheit auszunützen? Des Reiches

 

Oberhaupt ist doch für alle Da und .
soll vor aller Welt das deutsche Volk,
das deutsche Vaterland berkörpernl
Sieben Jahre haben wir einen Sozial- «
demokraten an der Spitze des Reiches
gehabt. Jetzt mußte ein Mann der
neuen Zeit, die sich von der Sozial-
demokratie abkehrt, l'ommen. Selbst
die Demokraten wollten das. Sie
suchten einen Sammelkandidaten der
republikanischen Parteien, aber von
einem Sozialdemokraten war nicht
die Rede.

Die Frage der Staatsform konnte
nicht maßgebend sein, sie wird erst
reifen, wenn das Volk reif sein wird «
Dafür. Die Zeit kommt.
Methode
beiten des Staates von Parteiauss
schussen und Fraktionsvorständen ent-

scheiden zu lassen, lähmt das Staats-

Die jstzige

leben in unerträglicher Weise und ist —
auf die Dauer unhaltbar Um so
bedauerlicher ist es, daß nicht wenig-·
stens alle bürgerlichen Parteien den
Mut sinden konnten, die Einigkeit zu
wollen, sondern sich wieder in drei
Gruppen gespalten haben. —- Damit
ist die Aussicht schon im ersten W--hl-
gange
gewählt 3n -,sehen erschwert. —
-Die verehrungswiirdigste Gestalt in

deutschen Landen ist Hindenbtirg den
der Kaiser einst den getreuen Eckart
des Dentfchen Volkes nannte. Warum
wählt man ihn nicht? So fragt sich
mancher. Aber Hindenburgs Chr-
würdige Person darf nicht ine Wahl-
getribe gezogen, nicht den Wechsel-
fällen der Politik ausgesetzt merDen.
Er ist und muß das Symbol der ·
Einheit aller vaterländisch gesinnten,
auf künftige Erneuerung unserer
Wehrhaftigkeit hoffenden Deutschen
bleiben. Man stelle sich ihn mit den
Parteiführern s tdlose Verhand nagen
fuhrend und durch tausend lahmenDe
Widerstände hindurchlavierend Dor,
unD man erkennt, daß das untuölich
ist« Dazu gehört nicht ein "großer
Feldherr, sondern eine im politischen
Gichäfte gesamte-, mit DerStaats-
nerwaltuna vertraute Persöntiakeit,
die nur Darin ihm gleichen m -,it daß
sie wie er scharfe unenstmr Ritze
des Geistes und reines starkes Wollen
mit glühender Vaterlandslrebe ver-
1111igt.

I
l

alle wichtigen Angelegen- —

Den neuen -·Reiche·präsidenten «—-
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Vor zehn
l5. Märs. Eroberung einerenglischen Höhensiellung bei St. Eloi

(südlich Ypern) nach dreitägigem Kampf.
am Orzhe, bei Sednorozek und östlich Otthnia abgeschlagen.

Jahren

—- Russische Angrisse .
an..."

Die »Emden«sMannschast bricht auf zwei kleinen Segelschiffen von
Hodein auf.

l6. man.

unD Priesterwald.

Am Südabhang der Lorettohöhe eine Bergstellung erobert.
-—-— Ersolglose französische Angrifse in der Champagne, Argonnen

17. März. Die offene Stadt Schlettftadt von französischen Fliegern
bombardiert; zur Vergeltung Calais mit Bomben beleg.t
Einfall russischer Truppen in das nördliche Ostpreußeng unter
furchtbaren Greueltaten.

18. Marz.

Panzerschiffes ,,Bouvet«.

19. März.

Die Kriegsarsenale von Sheerneß von deutschen Fliegern
mit Bomben belegt. —- Französische Angriffe bei Le Mesnil und » S
Berusesour gescheitert. —- Einmarsch der Russen in Memel.
Erbitterte russische Angriffe in Südostgalizien abgewiesen.
Heftiger Angrisf der englisch-französischen Flotte auf die Durba-
nellenforts glänzend abgeschlagen.
nienschiffe »Jrreststible« und »Ocean«·« , sowie des französischen

Der stanzösische Panzer ,,Gaulois«
sinkt schwer beschädigt am 21. März vor Tenedos.

Französische Angriffe bei Combres (Maäshöhen) abge-

‚_—

Untergang der englischen Li-

saslagen. — Letzter Ausfall der Oesteireicher aus Przemhsi.
20. man.

Bomben belegt.

gegen Die Engländer.
21. März. Die Russen,

gebrochen.-

Deutsche Männer brauchen wir, nicht
Parteigrößeu Männer, an die sich
keine Batmaten und sonstige Geschäfte-
macher heranwagen. Ein. solcher
Mann ist der Reichskanzler «Luther,"
ein solcher Jarres. Jenen brauchen
wir weiter als Kanzler, von diesem
darf man hoffen, daß er ein trefflicher
Reichspräsident sein wird.
Von Jarres hat man früher nicht

vieisgewußh besonders bei un6 im
Osten. Jarres ist Rheinländer, au6
Remscheid, gebürtig und zeitlebens im
Rheinland tätig gewesen. Jn Düren,
Köln, Remfcheid,- Duisburg hat er
nach einander immer verantwortungs-
vollere Aemter bekleidet. Zu Duiss
burg, dessen Oberbürgermeister er-
setzt wieder ist« gehört das eingemein-
Dete Ruhrort der größte Binnenhasen
Europas. Dort hat Jarres nicht nur
große wirtschaftliche Ausgaben zu er-
füllen gehabt, sondern auch als
Märtyrer seines Deutschtnms Die
Tücken der Besetzung durchgekostet.
Als Vertrauensmann von Rhein und

Es war 1870 unser Glück Ruhr wurde er im November 1923
daß wir Bismarck und Moltke hatten. Reichsminister des Innern. Als seine

nach Thefiaem
vertrieben, ziehen sich aus Ostpieußen zurück. —- Russische Angriffe
bei Mariampol, Jednorozek, Praschnhsch und Eiechanowzusammen-

« deutschen

Paris und Compiegne von deutschen Luftschiffen mit
—- Erstiirmung der Kuppenstellung auf Dem

Reichsacketknpf durch deutsche Truppen. —«·— Heftige russische 9ln-_
griffe zwischen Omulew und Orzye,
Paß, bei Smolnik und Alsogagony abgefchlagen. —- Jn Dersttsch ·
Südwestafkika fcharfe Kämpfe Don Deutschen und BothaiBuren

bei Jeduorozek, am llszoker

Straßenkampf aus Memel

Rückkehr möglich war—De, kehrte erin
feine Stadt wieder zurück,

rufung ins Riichskanzleramt wieder
aus Essen abrief. —- Durch seine
Ministertsätigkeit erst ist Jarres dem

Volke bekannt geworben
und esphat ihn ebenso schätzen gelernt,
wie ,«ih«n,,-fein»e engere Heimat schätzt
als einen tadeltosen Beamten attå
preußischer Pflichtausfassung und 311-
gleich als einen Mann,. der auch
Widerstrebenbe zu höherem Ziel zu
einigen - weiß. VerleUMdung kann
sich an ihn nichtheranwagen. _ Partei-
lichkeit ist ihm fremd, wohl aber ist
er parteipolitischen Gelüsten gelegentlich
scharf entgegengetreten und hier liegen
wohl auch zum Teil Die Gründe« die
das Zentrum bewogen haben, gegen
ihn feine M trxsche Sonderkandidatur
aufrecht zu erhalten. Aber bei Den
starken Gegensttömungen,«die in der
Zentrumswählerschaft -«,egen die hart-
näcfige Linksrichtnng des Zentrums
immer stärker auftreten, kann man
annehmen, daß auch nicht wen-. Zen-
trums-stimmen ansJeresfallen werben.

« // {ff/3’]‚l

/.‚ „1,1, 1'.’////

—· Politik.
- auch Der oberste Vertreter des deutschen

so wie es«
Luther getan hatte, bis ihn Die Be-

UbonnernentS verpflichten den Besteller, etwaige während der BezugSzeit notwendig werdende PreiSerhdhungen nachzuzahlen
W

Mittwoch, den IS. März 1925 43. Jahrgang

So ist es möglich, daß schon am
29. März sich auf Jarres Die Mehr-
zahl der zdeutschen Wähler einigt, ein

 

 

.. Ziel, aufs innigste zu wünschen, wenn
man bedenkt, welche außenpolitischen
Entscheidungen von größter Tragweite
sich vorbereiten-· Durch Die Rede
Ehamberlainss im Völkerbundsrate
iftes offenbar geworben, daß (Engl
land in feinem eigenen Interesse dem
französischen Versuch, den Völkerbund
feiner Gewaltpolitik dienstbar zu
machen, Widerstand leistet.« Die
Gründe dafür liegen in Den welt-
politischen Interessen Englands und
in Der veränderten Einstellung

 

«- des angelsächsischen Machtkonzerns.
te haben nicht etwa irgend etwas

mit irgend einer gefühlsmäßigen
.-Rücksichtnahme auf Deutschland zu
tun. Aber daß sie zwingender such-,
licher Natur sind, machtsie nur um
so wichtiger für un_6, und es bedarf;

_ um Die vor sich. gehende weltpolitische
Entwickelung für uns, Die wir ja nicht
eine militärische Macht für unsere
Interessen einsetzen können,.. einer
klugen unD geschlossenen nationalen-

Jn diesem Zeitpunkt muß

Volkes ganz undgar darauf eingestellt
· und demgemäß so ausgewählt fein,
daß feine Persönlichkeit zugleich zum
sichtbaren Ausdruck der deutschen Po-
litik wird. Jn den Stresemannschen

J. Ausführungen über die Richtlinien
Der Dentfchen. Außenpblitik, die selbst-
verständlich zugleich die Gedanken-
gänge des Reichskanzler Luther dar-«
stellespn ift das Wesen der von deutscher
Seiteder Ertente zur Kenntnis ge-
brachten Stellungnahme zum Völker-
bunde und zur Garantiefrage darge-
legt. Es ist ein Programm notwen-
diger Beschränkung, und die demge-
mäß ausgesprochen-: Anerkennung der
Westgrenzen kann uns nicht gefallen,
aber es ist realpolitisch klug ausge-
arbeitet unD Der bisherige Erfolg hat
ihm Recht gegeben Aber Die Auf-
gaben, Die ficb daraus für Deutschlands
West und Ostpolitik ergeben, erfordern
starken nationalen Sinn und Unab-
hängigkeit Don inne1Dolitifchen Hem-
mutigen auch bei Dem Oberhaupte des
Deutschen Reiches. Dieser Forderung
entspricht Die Kandidatur Jarres, und
wer sich diese Cchlage klar gemacht
hat, muß ihr 3uftimmen.
Wie sehr die innere Politik

Reiches aus den Eitflnß unl-
Mitarbeit des Reichepräsidenten an-
gewiesen ist und was sie von der
Neuwahl zu erwarten hat, bedarf
kaum des Hinweises. Wir leiden fa
alle unter den verfehlten Experimenten

des
die



-der,.-·st· sozialistischen Periode. -Der
Kommunismus erneuert immer wieder
feind-Versuchs das Deutsche Reich in
Unruhe zu stürzen. Jn jedem Streit,
der die ruhige Arbeit stört, kann man,
ohne zu irren die Hand der Moskauer
Oberleitung erkennen. Die in der
Weimarer Koalition zu einem wider-
natürlichen Bunde vereinigten Parteien
des Zentrums, Demokraten und Sozial-
demokraten sind weder befähigt, hier-
gegen eine brauchbareKampffront zu
bilden·,’·rioch- können sie «an geistigem,
wirtschaftlichem und sogaleni Gebiete
Nützliches schaffen. elche Macht
der Reichspräsident auch in dieser
Beziehung » ausüben zkannx indem er
als dauernde Oberinstanz die Richt-
linien der Reichspolitik und Bildung
und Bestand der Reichsregierung zu
stützen vermag, wissen wir aus den
letzten Jahren. »»«·er Reichspräsident
ist durch seiri Arn ;" in der Lage, bis
zu einem gewissen Grade die Wir-
kungen des fessellosen Parlanientgrisi
mus abzubiegensp— mit dem uns die
Weimarer Verfassung beglückt hat.
« So- ist innen: wie außenpolitisch,

fdnrch sachliche-. Tätigkeit wie durch
fdas Ansehen der Persönlichkeit die
Stellung des Reichspräsidenten von
höchster Bedeutung und seine bevor-
stehende Wahl ein Ereignis, dessen
Tragweite sich jeder Wähler und jede
Wählerin klar machen muß.
Wahltag ist geradezu ein Schicksals-
tag für Deutschland. Wenn diese
Erkenntnis durchdringt, kann schon
der erste Wahlgang die erhoffte Ent-
scheidung bringen. Dahin haben wir
zu streben.
 

stngafähiglieit der Gewer-
dettener vorn Einnaininern
Der Reichssinanzhof hat in einem
neueren Urteil zum Ausdruck gebracht,
daß die Gewerbesteuer grundsätzlich
als bei der Berechnung des steuer-
baren Einkommens abzugsfähig anzu-
erkennen ist. Sie gehört zu den Wer-
bungskosten des Gewerbebetriebs.
Rückständige sewerbesteuern sind in
Die Passiven der Bilanz ein ustellen.
Zar Berücksichtigung Der.’ ewerbes
steuer genügt es, daß nach den Vor-
schriften der Steuergesetze die Steuer-
schuld am Stichtage der Bilanz ent-
standen ist; ihre Fälligkeit ist nicht
zu fordern. Dagegen ist es unzu-
lässig, eine Gewerbesieuerschuld in die
Bilanz einzusetzen, die am Bilanz-
ftichtage überhaupt noch nicht zur
Entstehung gelangt ist, selbst dann
nicht, wenn deren Entstehung mit
Sicherheit anzunehmen ist. Die Be-
rücksichtigung in Zukunft zu erwarten-
der Verbindlichkeiten läßt sich höchstens
unter der Annahme rechtfertigen, daß
durch die Wahrscheinlichkeit des spä-
teren Entstehens der Verbindlichkeitbn
der Gesamtwert des Geschäfts am
Bitanzstichtage so vermindert wird,
daß er die in der Bilanz ausgewies
sene Summe der Werte der Aktien
abzüglich der Passiva nicht mehr
erreicht. Ein solcher Einfluß kann von
dem Betriebe des Geschäfts in einem
späteren Jahre abhängiger Steuern
nicht eingeräumt werben, Demnach
kommt es für die Beurteilung der
Frage der Abzugssähigkeit der Ge-
werbesteuer lediglich daraus an, ob
Die Steuerschuld am Bilanzstichtage
bereits entstanden ist.

wie’n iin selten zugeht. »Das
weeß der Deiwell Je magerer ich
werde, desto fetter wird mein Rock, und
dabei hat der schiechteres Futter wie ich l «

 

Der .

« konntet-.
Polkwid,- den l7. März 1925

Zur -
Errichtung der Wirmlmiemistil
bittet uns Ratmanii Morgenroth mit-
zuteilen, daß er die Vorteile einer
solchen recht wohl zu schätzen weiß
sund für Angliederung an unser E-
und S.-Werk ist. Die Not der Zeit
nach unserem verloren gegangenen
Krieg und die vielfach hohen An-
sprüche, die unser jetziges Zeitalter
von der Gegenwart trotzdem verlangt,
wollte er in seiner Rede bei der letzten
Stadtverordnetenversammlung geißeln.
—- Der ablehnende Standpunkt, den
Magistrat gegen die Angliederung
einer Warmbadeanstalt an das E.-
und S.-Werk. einnimmt, ist umso un-
verständlicher,. als eine Anlage für
die im E.- und S.-Werk tätigen Ar-
beiter von der Gewerbe-Aufsichtsbe-
hörde Direkt verlangt wie'n.
Wenn nun eine solche Einrichtung

- ges-hassen werden muss, läßt es
sich doch mit verhältnismäßig wenig
Mitteln erreichen, daß diese etwas er-
weitert, der Allgemeinheit zugänglich
gemacht wird und dgmit ein. Wissens-
fches Werk geschaffen wird, das nicht
nur derSauberkeit und der allgemeinen
Körperpflege dient, sondern auch vorn
Gesundheitsstandpuntt aus gefördert
werden müßte. Wie viele in Polkwitz
können ein medizinisches Bad nach
Vorschrift des Arztes nehmen? Die
Haushaltungen, welche eine Badeeins
richtung, auch nur primitivsterForni
ihr eigen nennen, dürften kaum ein
Dutzend erreichen. Sind diese Ge-
sichtspunkte im Magistrat erörtert
worden, nimmt es uns Wunder, daß
ein stets ablehnender Beschluß auf den
wiederholten Antrag des Bürgervereins
zustande kommen konnte. —- Selbsi
der Wassermangel im 63.- unD S.-
Werk ist, unseres Erachtens kein Hin-
dernisgrund ziir Errichtung der Warm-
wasserbadeanstalt. Zur Speisung des
Kessels muß doch so wie so das dazu
noiwendige QuantumWasser vorhanden
sein, selbst wenn es zugefahren werden
muß. Da die 2—3 in Aussicht ge-
nommenen Wannen und das Brause-
bad nicht eine solch ungeheurr Menge
heißes Wasser verzehren wird, ist das
Bedürfnis leicht zu decken. —- Sollte
Magistrat wirklich noch das Projekt
der Kaltbadearistalt am Herbersdoifer
Wege einbringen, so kann er wohl
nach dem Verlaufe der vorigen Sitzung
gewiß sein, damit Fiasko zu machen;
will er sich diesem aussetzen, kann es
der Bürgerschaft gleich sein, aber ein
gutes Zeugnis dürfte ein solcher Abfall.
keineswegs bedeuten.

sendet-nein der Unfallver-
sicherung. Das Zulagewrsen bei
den Renten soll fortsallen und die
Renten sollen wieder nach dem Jahres-
arbeitsvxrdienst bemessen werden.
Mit da Wesentlichste ist die Abkür-
zung der Wartezeit. Renten unter
20 Prozent sollen künftig nicht mehr
gezahlt werden. .
Die Fristen der 3. Steuernotvers

ordnung für Aufwertungsansprüche
sind bis 30. Juni verlängert worden.
Die Sustentation für die Kinder

der engl. Kirchgemeinde Polkwitz findet
Sonntag, den 29. März statt, an
welchem die Reichspräsidentenwahl
stattsindet. (Das Konsistorium hatte
in anbetracht der Wahl anheimgestellt, R
den Konsirmationstermin zu verlegen
entweder auf Sonntag, den 22. März
oder Sonntag, den 5. am».

« per Uänneeaekaiignerkein hält seine
dieswöcbeiitliche Uebunasstunde Mittwoch
abend 8‘12 Ubr bei Leid-seh » ·

Inesiecheneatawahlderkasboliseben
Gemeinde werden die mahlfdhigerts;«Miti
sglieder zu einer Versammlung Donnerstag
abends V·,7 Uhr in das Schwimmer
Der katholischen Schule (in welchem bereits
die»erste Versammlung stattfand) geladen.
(Nab. i. Jns.) -

per- gandinietkchaftlirhe Verein
etliin ladet seine Mitglieder, deren
amen, und besonders die Obertcbwenter

zu einer Vereinssihung auf Donnerstag
abend im Thronfolaer ein, woselbst Tier-
zuchtitiivettorbZeidlersGlogaueinenVortrag
über «,,Auszu t Der Kälber« halt.
per Ytahllielnisxltierbeabend

am Freitag abend im »Ruisischen
Thronfolger« gestaltetessich zu einem
großen Erfolg dieser vat-rländischen
Organisation.
Glogau sprach in kurzer, sachlicher
Weise über Zweck und Ziel des
»Stahlhelms«: Ertü tiguiig der
Jugend. durch ghmnasii ares Turnen,
Spiel und Sport jeglicher Art, Wieder-
erstarkung von Religion, Sitte, Ge-
horsam den Eltern nnd Lehrmeistern
gegenüber. —- Der Großmeister der
Bruderschaft Polkwitz des Jung-
deutschen Ordens, Amtsgerichtsrat Dr.
Springer, gab Der Hoffnung Ausdruck,
daß der dieselben Biere wie der Jung-
deutsche Orden verfolgende»Stahlheim«
auch hier seine Mannen finden werde,
bereit, für Deutschlands Zukunft die
Jugend zu erziehen. Kleinliche Be-
denken sollen fallen gelafsen, die große
deutsche Sache über den Parteienzant
gestellt werden. 28 Kameraden mel-
deten sich zur Aufnahme, die auch
sofort vereidigt wurden. Als Kame-
radschaftsführer wurde Gutsbesitzer
Rauhut, als Stellvertreter Fabrikhe-
sitzer Stephan, gewählt.

eilst-verband Deutscher
kriegsbeschädigtem Bei der am
Sonntag, 15. März siattgefundenen
Versammlung begrüßte der Vorsitzende,
Malermeisier Milde, den Redner,
Gaugeschäftsführer GramssLiegnitz.
Letzterer sprach nun über die Ziele des
Verbandes und legte vollständig klar,
daß der Verband in keiner Hinsicht
politisch eingestellt ist. sondern nur im
Interesse der Beschädigten handelt,
aber auch nicht mit dein Reichsbnnd
zii vergleichen.ift, der gewerkschastlich
angeschlossen ist. Es wäre daher
Pflicht eines jeden Kriegsbeschädigten,
sowie der Hinterbliebenen und Eltern-
geldeaipfänger, sich bei der Ortsgruppe
atszunielden und ihr beizutreten. Nach
Schluß der mit großem Beifall auf-
genommenen Rede dankte der Bor-
sitzende dem Redner und stellte fest,
daß trotz der schlechten Witterung die
Versammlung von Mitgliedern voll-
zählig besucht war. Dagegen von den
Rentenempfängern, die
durch ein Bank- oder Postscheekkonto
beziehen, leider nicht besucht war. M.
Die Veranstaltung den Zang-

detitscheu Orden- am Sonntag
standen unter einein ungünstigen Stern.
Die für diese verpflichtete Blachettas
truppe sagte in letzter Stunde teles
graphisch ab und in selbstloser Weise
fanden sich heimische Kräfte (Lehrerin
Fri. Hoffmann, Frau Drogist Kubatz,
Fil. Pohl, Frau Amtsgerichtsrat Dr.
Springer, Frau Dr. Walter und
Amtsgerichtsrat Dr. Springer) bereit,

Produktenbörse
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ihre Rente si

in die Bresche einzutreten. Konzert-
sängerin Frau Ortmeier-Glogau über-
nahm den sgesanglichen Teil. Leider
erkrankte Dr. Springer ernstlich an
Grippeund mußte äuchs hierfür in
Lehrer NiepelsParchau Ersatz geschaffen
werden. Hinzu kam noch das Schnee-
unwetter am Sonntag, das vielen den
Besuch der Vorstellungen unmöglich
machte. —- Trotzdem war der Verlauf
ein hohes künstlerisches Erlebnis. Jn
der Nachtnittagsdorstellung « bildete
naturgemäß das Kasperletheater den
Hauptgenuß für" unfere Kleinsten, die
üliärchenvorlesungen von Lehrer
Niepelt für-« Die größeren Kinder.
Man sollte diese Vorstellungen für
Kinder in dem Rahmen, wie sie am
Sonntag erfolgten, viel mehr pflegen,
Der erzieherische Wert der Kasperle-
aufführungen auf das Kindergemüt
darf nicht verkannt werden. ·— Die
Abendvorstellung war nicht so stark
wie die am Mittag besucht, doch
kamen die Befucher, welche das
Schneetreiben nicht gefürchtet hatten,
zii einem Kunstgenuß ersten Ranges.
Frau Ortmeier und Lehrer Niepelt
bestritten zwar als Vortragende allein
den Abend, erstere durch Vortrag von
Arten und Liedern von Mozart,
Schubert, Schumann usw« letzterer
durch Vortrag ernster und heiterer
Werke berühmter Dichter. Frau Dr.
Walter hatte sowohl in Der. Nach-
mittags- wie Abendvorstellung den
Klavierpart übernommen »und durch
ihre feinsinnige Begleitung Frau Ort-
meyer zu vollem Erfolge verholfen.
— Am besten gesiel uns die Einlage
des Volksliedes »Komm, lieber Mai
und mache“.
Heinen 87. Geburtstag begeht

der Mälzstraße 2 wohnende ehemalige
Weißgerber Hermann Kolbe am
Sonnabend, den 28. März. Vater
Kolbe ist noch rüstig· und kann wohl
die 100 noch erleben, trotzdem er
gerade nicht im Uebeisiuß leben kann,
denn das mühsam Ersparte ist durch
die Jnftation den Weg allen Fleisches
gewandert. — Möge Vater Kolbes
Lebensabend von keiner Sorge ums
tägliche Brot begleitet sein.

- Hin Ficke-krauses lönnenFreitag,
den 20. März das «Wrannersche Ehe-
paar in NiedersVolkwitz den Tag
festlich begehen, an Dem sie vor
25 Jahren sich Treue-« fürs Leben ge-
lobten. Wir bringen schon heute-
unsere herzlichsten Wünsche zum
Ausdruck.
genaue-einbetten. Wirtschaster

Ludewig (lange Jahre bei Gutsbesitzer
Brendel) kaufte die der verw. Frau
Körning (früher .A,tzlersche) Stellende-
tzung in NiedersPolkwitz., Die

Uebernabme erfolgt am l. April.
In Ober-Zanche wurde Freitag

nachmittag das erste Winterschulhalbs
saht der ländlichen Fortbildungsschule
beendet. Der Schulleiter ermahnte
die Scheidenden besonders zu Pflicht-
treue unD Vaterlandsliebe. Jm
Durchschnitt haben siebzehn Schüler,
größtenteils aus der Landwirtschaft,
in 80 Stunden die Schule regelmäßig
besucht, 6 aus der Landwirtschaft und
2 Handwerker wurden unter Aushäns
digung der Zeugnis-se entlassen.

Tägliche amtliche Notierunrren (für 1_00 kg) in Gott-mark
Unsinn, Den 12. März 1225

 

Oetfaateni 16- 12-
anssaap 35 —-
einsamen . 41 —-
qun blau) . 96 —·
Raps( inter) 38 _—
Senstamen . . 43 —-
Stieisetartoffelnstr. :. 2.10 —- 



   
  

   

Heute morgen erlöste Gott der Herr nach langem, mit
großer Geduld ertragenen Leiden meine liebe, herzensgute
Mutter, Schwieger und Großmutter,

Srauldanot-II... geb Grabs

im vollendeten 22. Lebensjahre «-

Dies zeigen, um- stille Teilnahme bittend,tiefbetritbt an

vollsinden 12-.März 1925

Theodor Rothkiihl und Frau-;

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 2 Uhr von der ev.Teichenhalle aus statt.

J„..  
 

 

Its FkPMit-ina- 11191111111
Donnerstag 19.

im--.

— Jaaaae taitiiitgs
Kannent

11.111.11.111.arti
111111111 I‚1110111111113,

3811119151113“. 19. Måkz
abends 8 Illi-

Dereinst-rann
s« Tagesordnung:
1. Geschäftsliches
2 Tierziicht- Jnspeklor

Zeidler Gldqnu über

»AaizuaitaeiKall-ei«
3. Verschiedenes.

Im Interesse unsererRind-
viehzucht die Damen, ganz
besonders auch die

Oberfehweizer
der«Umgeaeiid eingeladen

chwarzlose,
- 1 Vorsitzender

Vereinigung
fiir hciiiiatpflege
Sonntag, neu 22. Aiåiz ci.

abends 8 Uhr

in Leiagelis·Aeiinnian-t:

111951111111sahenii
1. Geschäftliehes (Tiitig-

keits- u. Kasseiibericht,
Vorfiaiidswath «

2 Miisitalische
Darbietuiigeiu

Der Vorstand.

W4starke-w

Alifatrfertiel
verkauft "

5111111111; "2111151011.

  

  

  

s HJTOskuk icon enroth, Bah it ll.
. Essind zu diefer Sitzung ° · g‘ nhof saße«
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1111111 Kirchenaaiitanainanten

lade ich alle Wahlherechtigten fiir

Donners-tin den 19. 9111111, abends 61I2 Uhr
in das Schulzimmer I der kath. Schule ein.

311111111 tellnnanahme zu aeu

PolkwiE den 16. März 1925

mm

IRiittwoeh und Donnerstag

Lebendfnian Seefiltlte
in Erst-parlamen-

II.·Sel«)ellfiseli, Cabliau, Seelaehs,.·U
grüne Heringe und Biieklinge.

Giii gröheres Quautum
trifft ein. um alle meine pp. Kunden befriedigen zu können. l

ELeidgeb
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Suche zum 1. April

1zittert-main
29111111111111

alle mit Hofegiingerii

Guts-verwaltung 6115113
FrischenObersehlefiseheu

 
 

 

Rohrgeivebe
Dachpappen
Bruiiueiirmge
Briikkeiiiohre

empfifiehlt

1113818181818181' 381118118”
—. Polkg‘vitz, Fernruf 40
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verw. Frau

Pauline

gerufen wurde.

Pollmtiih den

Die trauernden

   

  
M...’‚et—«'53»

Beerdigung ·sindet 

Jn tiefstem Schmerze bringen wir

die traurige Nachricht,

Mittag, den 17.März, unsere innig

geliebte, gute und stets treusorgende

Mutter, Urgroßmutter, Großmutter,

Schwiegermutter und Tante,

geb. Goldberg
im gottbegnadeten Alter von

Jahren in ein besseres Jenseits ab-

3. ‚21.: verw. FrauKaufmann 3.311111“

daß heut

Kaufmann

cis-trail-
8411/2

17.März 1925

Hinterbliebenen
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Radio! ä"
Aihrenemafangsaeråt 35
mit Rückkoppeluna Mk·

Verftiirliei 1. Lautfaieiliee
betrieb hörbar sämtl. 54
Festlandsftation en Mk.

ab Werk empfiehlt

l.

ädcheii ,
sucht fiir bald oder später

Stellung 1111 Kirche a. Hans
(feine Landarbeit).

Wo? 111111die Geschäftsstelle

[76“Aelteres ‘m
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.Jcb war am ganzen Lethe mit s

   
  
   

· · · 112111111111,i
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Nacht peinigterr
späterer Patent Mentzinnt Seelie das

Eudel beteeiiigt. Die1e Seite ist Hunderte
wert. Sarg. 9.11." 1551111 6091g (150/019)
Mir 1,— (250/019111110 Mii. 1. 5') (350/019,
11115111112 Form. Dazu 311121001): Zcrenies 45

1.90‘ng n allen Apothekei Drogeki en
5111111; Poriiirnerien erhaltllch

Schweif-V 1
flessal miifliFreßviilv r ,gmi‘

Meinen- Dro erte 93111111119.
Esserauiwoiilich für den Getamtsiirham Paul Bruckich in s3151111113 Lg

» ‚. a»pp.·usisscs. Missi- 'l
- rvelche mich our d) «

- das ewig: Suchen Tag u .
II t- Tagen hat-

911111111111:
oder nlleinsten Frau
Izu kleinem Viehbeftand u.
Haushalt zum l. April

gesucht.
; GroßmannaGaitnerei
Brostau bei Gloaan.

Fienstmaaaieii
· _ 1111 Hang-» «

nnd Landwirtschaft
··ehrlich und zuverliijsiq
·zum 1 April gesucht-

Gutsbesitzer Arena-ei

Anzaaftoife
sittmark,lilaii,farbig, «
Gut-erweit, Unser-»
streifen, Weiten-ri- a-
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chester, fiimtliihe
Futterflosse «

1511119111,- —-
Schiipidernieister ·I
erhalten extra 911113111.

‚Schneider
9511111111, Großevderiints ·
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.1 » « · Zusatzvertrag fiir dieEreife Glogan nnd Frau Ü“ '
zum Lohntarifvertrag siir die Schlesische Landwirtschaft siir das Jahr 1925,

 

vereinbart zwischen den vereinigten taube nnd forstwirtschaftlichen Zrbeitgebernerbiinden der greifeGlogan nnd Yranflndt
einerseits nnd dein Zentralnerband der zandarbeiter andererseits-.

I. Ergänzung des § 7 des Tarifvertrages.

Arbeitszeit
Die Arbeitszeit soll in der Regel wie folgt

betragen-
Januar 26 Arbeitstage a 7 6tunDen =‚182 Ar-

beitsstunden
1.—15. Februar 12 Arbeitstage a 8 Stunden

--——— 96 Arbeitsftunden
16.-—28. Februar 12 Arbeitstage a 81/2 6tnnDen

.. . =-—— 102 Arbeitsstunden «
März 26 Arbeitstage a 10 6tunDen = 260 Ar-

beitsftunden
April 24 Arbeitstage a .10 6tunDen=

beitsstunden
1.—15. Mai 13 Arbeitstage a 10 Stunden =

130 Arbeitsftunden
16..w-—31 Mai 12 Arbeitstage a 101/2 Stunden

= 126 Arbeitsftunden
Juni 25 Arbeitstage a 101/2 Stunden =

Juli

240 Ar-

2621f2 Arbeitsftunden
27 Arbeitstage a. 101/2 Stunden =

2831/. Arbeits-stunden
August 26 Arbeitstage a 101/2 Stunden «-

273 Arbeitsstunden
September 26 Arbeitstage a. 10

260 Arbeitsstunden .
Oktober 27 Arbeitstage a 91/2

2561/2 Arbeitsstunden
November 24 Arbeitstage a 8 Stunden =

192 Arbeitsstunden _
Dezember 25 Arbeitstage a. 7 6tnnDen ==

175 Arbeitsstunden
Summa 305 Arbeitstage mit 283872 Arbeits-

stunden.

Die Vereinbarung zwischen dem Betriebsleiter
nnd der beteiligten Arbeitnehmerschaft bleibt es
überlassen, in der Erntezeit, soweit es die Ver-
hältnisse erford rlich machen,11 Stunden zu
arbeiten, jedoch höchstens bis zu 6 Wochen.

Der Arbeitgeberverband erwartet von feinen
Mitgliedern, daß sie für die koftenlofe Beauf-

Glogau, den 14. Februar 1925

Stunden =-

Stunden =

 

sichtigung der Kinder während der Arbeitszeit
Sorge tragen.

Es wird den Arbeitgebern empfohlen, Den
im festen Jahresdienftverhältnis stehenden Acker-I-
kutfchern und Lohngärtnern wieder wie in der -«
Vorkriegszeit einen gleichmäßigen Wochenlohn
zu zahlen.

II. Ergänzung des Protokolls zum Tauf
vertrag vom 31.12.1924, Ziffer 4.

A. ganhmerkazengentl‘dfiihignng W
Die Parteien sind sich darüber einig, daß

von den einzelnen Arbeitnehmerklassen folgendes
Handwerkszeug zu stellen ist:

a) von einem Ackerkutscher:
Schaufel -
Spaten
Düngergabel
Rübenhacke
Sense mit Zubehör
Stechen
Axt
Reichgabel
Peitsche.

H
H
H
H
H
H
.
H
H
H

' · »"b‘ drin-Einem Unngaitnerxet-:,;e1 ·k «Ef»··j;ff«« ji« »M-
1 Schaufel
l Spaten .
l· Düngergabel
1 Rübenharke
2 6enfen
1 Axt

» 1 Rechen
1 Rodehacke.

e) Frauen:
1 Spaten

. 3 Harten ,
1 Düngergabel
1 Rübenhaeke
l 6ichel
I Rechen
2 Kartoffelkörbe.

Jnder Annahme, daß die Arbeitnehmer das

1..“«19aDen Ackekrutichek

 

für ihre Klasse obengenannte Handwerkszeug
vnllständig_‚ftellen ist vom 1. Januar d. Js. ab
eine Entschadrgung zu zahlen:

« ja · deiiLohngärtner 90 Pfg. monatlich
60 Pfg monatlich

an die Frauen . . . 50 Pfg. monatlich
ikrltizBetgteiäFreiarbeiter und Haussöhne stehen

den Lohngärtnern gleich; Freiarbeiterinnen
175.21.132 Bett-Frauen, ebenso dieMädchen.

Wird von dem Arbeitnehmer wenigeroder

 

mehleandjverkszeug als mie' 'iobenftehenD auf-
geführt, geftellt, so ist die Entschädigung ‘in
freier Vereinbarung betriebsweise dementsprechend
zu regeln.

Handwerker erhalten als Entschädigung
» 3 Mk. monatlich.

Der betriebsweisen Vereinbarung bleibt es
vorbehalten, Die Zahlung von Handwerkszeug-
entschädigung durch Gewährung freier Beleuchtung
oder in anderer Weise abzugelten.

Entschädigung für Gnnfldiinsers
. strenen. ..

Essind zu zahlen für
Streuen von Kalckftiek

ftoff mit der Maschine
und für Mifchen und
Ausladen von Kalk-
ftickstoff . .

für Sirenen von Kalk-
I ftiekstosf mit der Hand

für Streuen von gewöhn-
‑ lichem Kunstdünger
mit der Maschine .20 Pfg. pro Tag
mit der Hand. . .30 Pfg. pro Tag

Der Arbeitgeberverband empfiehlt seinen M il-
gliedern, auch dort für Schutzkleidung Sorge zu
tragen, wo die bei Lieferung von ungeöltern
Kalkstickstoff mitzuliefenden Schutzanzü ge fehlen;
wird bei der Bearbeitung von Kalkstiekstosf keine
Schutzkleidung gestellt, so erhöhen sich Die Sähe
für Kaltstiekftoff um 160 0/0. «· «

44%“.— « wiss-W-

.30 Pfg. pro Lag

60 Pfg. pro Tag

Fir 1111 Bekannten unv- nnd snstnirtsnastlineu Arbeitgebervertinie der Kreise than und Frnnstntt, e. 2.
gez Inngebeannanm

Fiir den Zeutrnlnertnnd der Lautnrlieiter
gez. Franz piet-

Letzte Nachrichten-
Berlin, 17. März 1925

11111 Eisentnhuerstreilt
nd im ganzen 10 622 Mann, das

sind 2,47 Prozent, beteiligt. Jm
Reichsbahndirektionsbezirk Berlin ging
Die Zahl der Ausständigen um rund
400 und in Hof um etwa 50 zurück.
——— Der gefällte Schiedsspruch durch
den Reichsarbeitsminister wurde von
den Eisenbahnern abgelehnt.

s1111111111131111111111111111111 zwischen
KommunistenunitSchupoiuderlin

Sonntag nachmittag passierte ein
Zug von 450 kommuniftischen Dei-
rnonftranten den Herrmannsplatz in
Neukölln. Sie brachten einen Straßen-
bahnwagen gewaltsam zum Halten.
Ein Demonftrant schlug mit der
Weichenstellftange auf den Führer ein.
Die Schutzpolizei versuchte den Täter
zu sistieren. Der Festgenommene
wurde ihnen aber von den Demons
stranten wieder entrissen. Ein zu
Hilfe eilender Schnpobeamter wurde
zu Boden geworfen. Ein Polizei-
beamter in Zivil, der feinem gefähr-
deten Kollegen beifprang, gab mehrere
Schreckfchüsse Es fielen auch
Schüsse ans DerhMenge, ein Seman-
ftrant wurde am Oberfchenkel verletzt
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Fiit die Richtigkeit
warf-erinnern

 

und ist kurz darauf an Perblutung
gestorben. Den noch weiterhin fort-
während an Leib und Leben bedrohten
Beamten gelang es nur durch Vor-
halten der Schußwasfe, unter Hinweis
auf Die Folgen, Die Menge solange
von sich fernzuhalten, bis das inzwischen
alarmierte Ueberfallkommando eintraf
und die Menge durch gütliches Zu-
redenzum Auseinandergehen veranlaßte.

Ilntiger Zusammenste- in
galt-. Anläßlich einer« kommunistis
schen Versammlung zur Reichspräsis
dentenwahl kam es zu einem Zusam-
menstoß zwischen Polizei und Kom-
munisten, bei Dem sieben Personen
getötet, 25 fchmer und 15 leicht verletzt
wurden. Unter den Toten befinden
sich zwei Frauen. Die Polizei ver-
suchte zuerst, den Saal nur mit Guin-
miknüppeln zu räumen. 6ie wurde
jedoch von den Verfamrnelten mit
Bierfeideln, Tischen und Stühlen bei
worfen. Plötzlich fielen von der Ga-
lerie Schüsse gegen die Polizeibeamten,
worauf sich diese genötigt sahen,
gleichfalls von der Waffe Gebrauch
3u machen. Seitens der Polizei sind
vier Beamte leicht verletzt worden.
Die Mehrzahl der Verletzungen ist
auf Absturz infolge Umreißens des
Treppengelünders zurückzuführen. Die
Polizei hatte das Auftreten auslän-

discher Kommuniften ausdrücklich vers sind aus der Anleihe Beträge für
boten.
zan- Unrrnatslrandal ist neu

zu melden, daß die Gebrüder Barmat
einen neuen Haftentlasfungsantrag
eingebracht haben, der diesesmal.mit
dem Angebot einer Kaution von· zwei
Millionen Goldmark verbunden ift.
Am 15. März waren weitere Kredite
Barmats an die Staatsbank in Höhe
von ll Millionen fällig, für die keine
Deckung vorhanden ift.

Äns der Nachbarschaft.
Zier städtische Etat Gingan

schließt in Einnahmen und Ausgaben
mit 6011000 Mark, gegen 3070 000
Mark im vorigen Jahre. Der letzte
Friedensetat »von 1914 balanzierte in
Einnahmen und Ausgaben mit 2 790000
Mark. In dieser Steigerung prägt
sich auf der einen Seite die Steige-
rung der Arbeitsgebiete der Stadt
aus. Für Kulturzwecke, Neubauten
und sonstige produktive Ausgaben
sieht der Etat nur ganz geringe Be-
träge vor. Ferner ist eine Anleihe
von I 200 000 Mark eingestellt warben,
Die 3um Teil zur Bezahlung der
Kosten für .die bereits errichteten
Wohnhausbauten, für das Sägewerk
und den Erwerb des Klautfcher Ge-
ländes gebraucht werden. Ferner

Förderung der privaten Bautätigkeit
und einige Straßenbauten vorgesehen.
Eine Veränderung der ftädtifchen
Steuern ist nicht vorgesehen. Es ge-
langen nach wie vor zur Erhebung
200 Prozent zur staatlich veranlagten
Steuer vom Grundvermögen, die bis-
herigen gefiafselten Sätze zur Gewerbe-
steuer und 100 Prozent Zuschlag zur
Hauszinssieuer. Auch die indirekten
Steuern erfahren keine Veränderung.
Bemerkenswert ist, daß der Ueberfchuß
aus dem Stadtforft von 300 000 Mk.
im Vorjahre auf 97 800 Mk. zurück-
gegangen ift, was durch die zurück-
gegangenen Holzpreise und durch
Verminderung des( Holzeinfchlages
begründet wird. E ne starke Stütze
bietet der städtischen Finanzverwaltung
aber das Elektrizitätswerk, das einen
Ueberschuß von 238000 Mk. ergibt,
fast 100 000 Mk. mehr als im Vor-
jahre. Die Unterrichtsverwaltung
fordert 491300 Mk. Zuschuß, die
Wohlfahrtsverwaliung 407 900 Mk.
Jm allgemeinen ist der Etat außer-v
ordentlich sparsam aufgestellt. Irgend-
welche Rücklagen-s für fpätere große
Aufgaben sind nicht veranschlagt



    Humoriflische Wochendeilage
Zum Polkwitzer Stadtbqut

Paul Hause
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(Jn Spoktzeliungenwird es als erfreullches Zeichen filedns sonst noch so gespannie
(StQner21eh Un d DÅeUtrch [and — Verhältnis zwischen Frankreich und Deutschland ausgelegt, dasz die Sporibeziehungen

zwischen den gegenfeitigm Boxmeistern wieder aufgenommen .sind)

--

Ob wirklich schon die Freundschaft gedeiht? .Ls liegt nus den Seelen kein kalter Reif?

Jst überwunden des Hasses Beit? - "- ‚. » ' Am Himmel leuchtet ein Silzberstreisl7 _

Der deutsche übler, der gallische Hahn, » · _ k Hört, hört! klinsthasi wie ein Frühlingstdn:· ..

Sie sind sich ernstlich-— .,3ugetan«l? - . Die Box er der Deutschen nnd der



Zeichnung von Paul Hause

is X-
- d

17/-I

Sie treten an in Badehosen — —-
Tlnd vermöbeln, verbrefchen, verbauen »sich schonl

Kindlicher Gedankengang
Wieder ‘einmal haben Bater und Mutter

eine kleine Meinungsverschiedenheit ausgefochten.
Nachdem Papa das Zimmer verlassen hat, sagt
die ««·iebenjährige Alice:

‚iißeifst Du, Mutter, ich heirate mal nicht,
ich bleibe Witwei"

Der Kenner
Assessor Egon traf die hübsche Frau Hedn zu-

fällig auf der Straße und hätte sie gern ein
Stückchen begleitet. Aber das nächste Haus war
ein groszes Schuhgeschäft, da hatte Frau Hedy
drin zu fragen, ob die neuen violetten Sanda-
lettes ietzt da seien. ·
‚warten Sie einen Augenblick, Herr czlfl'effor’”,

zwitscherte Frau Hedy, ,,ich bleibe nur« eine
ein ige Minute in dem Ladenl". « «

er betrübt lehnte der Frauenkenner ab:- »Tut
mir furchtbar leid, Gnädigste, geht nicht, habe
nur 'ne halbe Stunde Seit!” Ttno

Die Modedame
ij »Schön eits-·Salon"- erscheint Fräulein

Amanda mit i rem schwarzen Kater:
· »Ach, Frau Lüdeke, im vorigen Monat haben
Sie mir hier dieses entzückende Tizianblond
angefärbt —- ——” -

‚3a. Und, bitte?” «
»Na, dunkel ist doch-heute absolut unmodern«. . .

hier ab’ ich Ihnen mein süszes Mohrchen
mitge« racht . . . könn en Sie mir den schwarzen
Kater nichtauch tizianblond färben?” s). v. D,

Der Philosoph e). '_
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,Sonst nehme ich mir ja auch nichts vor; aber
heute werde ick mir nich mal vornehmen, nix
vorzunehmen.

 
Franzosen-

Zeichnung Greuzgang in Schloß Langenzenn) Carl Firziass

   

  
Eppelein ‘von Qjaiiingen‘)

,Mein Hals ist ausgetrocknet, dazu kein Geld nicht mehr

Und keinen reichen Krämer erblick ich ringsumher;

Drum, Hans von«Greifenhausen, mein treuer Schnappkumpan,

Lafz deinen Rat jetzt leuchten, was fangen wir wohl an?

» » Doch halt! Mir fällt«s soeben schon ein, welch« feiner Spaß:

Gefchaft ist Geschaft Zu Langenzenn2) die Münze braucht einen Aderlasz,
(Eitler Geck: »Gestern betrat ich Der Bogt, der dort befehlet, gibt gern die Schlüssel her,

die Parfümerie von 9€. Du hättest mal Wenn wir ihn darum bitten in blanker Eisenwehr."
sehen sollen, wie sich die drei reizenden

Berkäuferinnen um meine Bedienung

rissen." « "

—- ,,Kunststückl Die beziehen Provision

vom Berkauf." Artus 99er

Mitleid

So sprach auf seiner Feste 3) der Ritter Eppelein,

Ritt hurtig aus dem Tore und Bierzehn4) hinterdrein.

Nach einer kleinen Stunde amTor derMünzer pocht ,-

Da schaute ob der Störung zum Fenster raus
der Vogt.

US

Der Photograph Brummkreis hat im Atelier
ein Oberlicht, das in den Dachgarten eingelassen
ist. Brummkreis unD sein zehnjähriger Sohn
Philipp sind im Atelier und bemerken, dasz auf
einer Scheibe des Oberlichtes eine große, fette
Spinne zappelt. Das Tier liegt auf Dem
Rücken und kann nicht wieder hochkommen.
»Geh' auf den Dachgartenl" befiehlt

Brummkreis seinem Söhnchen,s,,und hilf dem
armen Tierchen da oben ganz vorsichtig
wieder auf!” " «
Wie Philipp sich gehorsam in- Marsch «-setzt,

ruft Der Bater ihn zurück: »Halt! Ich sehe eben—
Die. Spinne ist von selbst wieder hochgekommen,
ge fängt schon an zu krabbeln. Hier hast du die

liegenklatsche l” - «
»Was soll ich denn damit, Papa?"
,-Geh« auf-Den Dachgarten und schlage

schnell die häßliche Spinne tot!” ' 6.3).

Modernes Jnserat
Junges Mädchen,

fikalisch gebildet,Lyzealausbildung,in allen
ell chaftsspielen erfahren,suchtHaustochter-

fHe ei Hausfrau, die sich vor keiner
'„beit fch eut. Angebote unter »Schlicht

fChIicht" an Die Exp.
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Artur Iger

Das beste »Amulett"
,,Sehen Sie, wenn ich abends über die Strasze

gehe,” erzählte Herr Angsthas, ,,trage ich zum
«S chutz immer ein Amulett in der Tasche,
hier dieses chinesische Elfenbeinfigürchen, ein
Götzenbild, das hat mir immer vortreffliche
Dienste geleistet-«

,,So was ähnliches trag' ich zu meinem Schutz
auch immer bei mir”, entgegnete Herr Kraststrotz,
,,sehen Sie sich's mal an: ein mit sechs. Kugeln
ge adener Browningl" 0.H.

»Herr Bogt," hub an zu sprechen der Ritter
Eppelein,

»Schiebt «rück des Tores Riegel und lasset uns
hinein!

Des Burggraf goldene Füchse, geprägt in diesem
.aus,

Die Wien heute ziehen in weite Welt hinaus."

Nichts half des Vogtes ·Drohen mit des Burg-
-·grafen Born; .

Bald klirrte in der Münze des kecken Ritters
Sporn, . « -

Und gaiss er hat gefunden, das Silber und das
o d« I

In seine leeren Taschen war alles bald gerollt.

Dann sprach er zu dem Bogte: ,,Grüsz" mir den
Burggraf feinl » ·

Sein Geld, sag-, hat genommen der Ritter
Eppeleinx

Doch stehn die Prägestempel noch all an ihrer
Statt-,

Da kann er neues machen,falls er Bedürfnis hätt’.

Und sollt« er zornig rufen — weil ich den Spasz
beging —

Dasz an die höchste Eiche mit Freuden er mich
ing . . .

. So tu' ihm nochmals sagen, sein Zorn-der ist
mir Wursti

Nun, Freunde, auf zum Bierel Jetzt löschen wir
den Dutst." Heinr.Ulrich,

Langenzenn bei Nürnberg Drechslermeister

1) Eppelein von Gailingen, der berühmte fränkische Raubritter
und Peiniger Nürnbergs, von dem noch heute die Sage un-
Yschwä t lebendig ist. Mitte bis Ende des 14.Iahr,l3underts.

2) urggr ’fiiche Münze in Langenzenm bestand bis citte des
15. Jahrhundert · , .

3) Eppeleins Burg Schauerberg ungefähr 8-9 Kilometer
von Langenzenm

4) Ein Spruch aus Eppeleins Zeit lautet: ‚Gppeiein von
Gatting und Dramaus, der reit« aileweil zu vierzehnt aus.«



 

      Biwa- «-

Der ehrlich-e Dokfsehixstee
»Wenn man jetzt so die Zeitungen liest, gruselt's

einem. Aber für mein Teil,. das musz ich sagen,
ich würde nie einen von meinen Kunden um
drei Millionen Taler betrügenl"

Konzertprobe

Der Kapellmeister, ein wenig zu früh zur
Probe kommend, findet das Podium leer und
schnauzt den Saaldiener an: »Wasl? Ist denn
von all diesen blöden Ochsen noch kein einziger Da? l”

Saaldiener: »Nein, Herr Kapellmeistey Sie
ind der erstel" Wsilliam 58erger, Frankfurt

Die praktische Mama

»Hier vom Nebenzimmer aus überwachen Sie
Ihren wilden Jungen? Sie können ihn doch aber
weder sehen noch hören?" -

»Tut nichts, —- alle fünf Minuten ruf« ich ihm
zu: ,Willst du das wohl bleibenAsaossenW

n.

Traumgroteske

Nachdem hiesige Zeitungen Berichte brachten
über Vergrößerung vieler Sportplätze, hatte ich
die en Traum.

s war Sonntag Nachmittag, ich ging um
den Ring spazieren, da erblicke ich am Himmel
eine mit vier rotweiszen Fahnen abgesteckte, recht-
eckige Fläche. Die Fläche dort oben ist der
Fuszballplatz. Ich höre sagen: »Der ClubT spielt
gegen Spielvereinigung, das ist immer eine Sen-
ationl", Man sieht am Himmel die Spiele-r den
all verfolgen. Plötzlich entsteht ein Gedränge

vor dem einen Tor, man kann die Farben der
Trikots deutlich unterscheiden. Die Situation
ist geklärt, der Ball fliegt ins Feld, man sieht
einen Spieler hinlagem er hat den Ball mit
der Hand berührt. us hundert Kehlen erschallt
es »Handl" Die Schiedsrichterpfeife ertönt.
Durch das Getöse erwache ich, es war mein
Wecker, er ruft zum Aufstehen.
Und jetzt denke ich immer: Gegen diese

Neuerung würden sich die Sportvereine sicher
sträuben ,- denn ein Spiel bringt immer eine ganz
schöne Einnahme aber nur, wenn es auf Erden,
nicht, wenn es in den Lüsten ge pielt wirdl

Adol Vogt, Nürnberg

 

"”" - (t /"‘>.. « s

Neid um Neid
»Diese-r Protz, was mag der mich um meine

schöne Zunge beneibenl”

 

     
 

  
.lVolk undVaterland

Als mich der matter Rand noch führte
Durch meiner Kindheit Paradies, «
Und leis an meine Seele rührte
Ihr trautes Wort, so schlicht und süß;

Was ihrer Wahnung tiefstes Wesen,

Das ich aus Rerzensgrund empfand: «

Des Menschen Stärke ist sein Glaube

an unser Volk und Vaterland! .

Der ngendsahre Drang und Sehnen-
'Crug weit mich fort vom heim’schen Herd:
Fand manches Gute. viel des Schönen. «

Ein Freundesberze lieb und wert.

Splitter
Es ist schlimm, wenn eine Frau erst angefangen

hat, für sich-die Ehe als eine Art von Straf-
anstalt zu empfinden.

Selbstverständlich wird solch eine Fau dann
bestrebt sein, ihrerseits auch für den atten die
Ehe in eine Strafanstalt zu- verwandeln. D. 3.

Humor und Pietät
Dieser Knuppermannl Über Die ältesten Witze

lachte er dröhnend. Aber jeder n eue Witz, mochte
er noch so glänzend sein, lie ihn kühl.

Schulz hatte eben einen tre lichen Witz gerissen,
die ganze Tafelrunde krümmte sich. Knupper-
mann verzog keine Miene. _

»Siel" donnerte ihn Schulze an, »Sie wissen
sa überhaupt nicht, was ein Witz istl"
»O Dod)!” entgegnete Knuppermann. »Witze

sind das, was mir« mein seliger Bater früher
erzählt bat. Uber das neue, das später dazu-
geiommen ist, lach« ich grundsätzlich nicht.’

Sah freier Schweizer fröhlich Walten,

Und —- sah auch manchen Unverstand.

" mir blieb mein Glaube stark erhalten

An unser Volk und Vaterland.

Als wann, gereift, [eb' ich mit Trauern -

Das Vaterland in tiefster not; "

DasVolk durchrasi von Pieberschauern·.
Das einer Welt die Stirne .bot.

Oh. könnte meine Leier klingen

So mächtig, daß ihn wiederfand

Wer ihn verlor, den beil'gen Glauben

an unser Volk und Vaterland.
Paul Seht-öder

.. Die zweiteWoche .
In Der kleinen Pension bei der Predigerswitwe

Schmalmann ging es sparsam und einfach zu.
Besonders fiel mir —- in der ersten Woche meines
Aufenthaltes - dort auf, wie streng die Frau
Predigerin darauf hielt, dasz jeder Gast seine
Serviette beim Zusammenlegen wieder genau in
die alten Falten brachte.

Später ging mir ein Licht auf.

Denn bei Beginnder zweiten Woche sprach
u Der. Tafelrunde nach Schlusz der Mahlzeit die
Trau BreDigerin, inDem sie gleich selbst mit gutem

eispiel voranging: _

»So, meine Sieben! für die nächste Woche
falten wir die Servietten and ersrumlf

H. v. De

Zeitgemä
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- ».- « Wir l m mit ”(f "li s t!
Um Fruhllngsmahle 1925 Und ERST itsxn auchwsgeæshknizstäkt glqrnntmhat —

Wir können das Schwelgen ebenso gut
Als wie Herr Kutisker und Barmat!

' f, 'e 1.Februar ab wieder beschädigt werden." —Es H a l b U U d ha l b
genev:nte: eesi PGeHlochWP 12:6“! BUT-? ist wahr, wir leben- in einer kannibalischen Das Amtsgericht der fränkischen Oberamtsstadt

9 9 " ‘ ' _ Zeitl. Wir sind nur, zu beschäftigt, um es D. hatte erst vor kurzem einen jungen Amtsrichter
G. W. in Muncheberg Die Ankundigung zu merken. » ' bekommen, der mit den Verhältnissen des Gaues

eines Maskenballes in Nr. 24 -· H ... _ « geschnnng nnsn Hang emwh.:elts noch wenig vertraut war. Eines
der ,,M·.«-Ztg." vom 29. 1. 25 » . _ Tages kommt folgender Belei-
trägt den Bermerk: »Freunde digungsfall vor sein Forum:
und Gönner sind herzlich will- · Ein Hauswirt verklagt seine
kommen! E tklassige Blasz- Mieterin wegen schwerer Ehr-
musik!" — s ist gan nett, verle ung, weil diese ihn einen
wenn die Blasmuxi beim ,,Hal dackel" geheißen habe.
Balle nicht so au dringlich Der junge Kadi sucht zu schlich-
galt, sondern ein biszchen blaß. ten. »Sehen Sie mal", wendet

l.

q
.
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iir eine solcheArt von diskreter - er-sich an den Kläger, »die An-
önegebung ist die Bezeichnung geklagte ist halt erregt gewesen

«Blaszmusik" neu und hübsch. und hat«s wohl auch nicht so bös
« gemeint. Schließlich ist ja ein

Dackel nicht ein gar so schlim-
mes Eier.”

„3a, Herr Amtsrichter," fällt
ihm da der Kläger ins Wort,
„wenn sie Dackel g«sogt hätt«,
den hätt« i scho hi'gnofnme, sie
hot aber a Halbdackel g«sogt.·"

»Ja ist denn da so ein großer
Unterschied?"

,,Dees will i meine, Herr
Amtsrichter", bekräftigt der ge-
kränkte Hauswirt. ,,A Dackel, ja,
dees is ebbes Sauberes, Rasse-
reines, aber a Halbdaokl? A
Halbdackl, dees is a Köter ohne
Stammbaum, a Scherenschlei-
fer, a verächtliche Kreatur, a . . ."

»Schon gut, schon gut," fällt
derBNichteik eincis ch

-. - · sie-. on die em age an ma te

kskgkxgssksxsirfxx -- Wendimg . 2:.63..”2;:?:ae:„;93‚:;g;f222
steht: »Aufgehobener Boykottl „51anu, “b denke/ Dein neuer Anzug soll nach Maß gemacht rein?” schläge. Er wußte,siewaren doch
Frau Delschaft darf vom -;Ia, aber für jemand andersl" zwecklos. Artus Sger, Wetter-heim

Frau sM. Grundler in
Fürth. Mit der Uberschrist
»KiinstlerfestdesStadttheaters"
bringt das nFürther Tageblatt"
in Nr. 24 die Borankiindigung:
»Das gesellschaftliche Ereignis
des diesjährigen Faschings ver-
spricht das Fest zu werden, das
die Mitglieder des Stadt-

· theaters zugunsten ihrerW a h i-
fahrtskasse veranstalten." —-
Wie klug von den Schauspie-
lern, schon heute an die nächste
Wah l« zu denken ! Daran haben
sie w o h l getan. «

N. Reetz in Oranien-
burg. Besten Dank für die
Ubersendung des »Berliner
Lokal - Anzeigers", Morgen -         
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